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4.12 	 Dryopidae (Hakenkäfer)

Kennzeichen 
Die heimischen Vertreter der Dryopidae sind 
im Habitus sehr homogen und anhand äußerer 
Merkmale nur mit Einschränkung korrekt zu 
determinieren, sodass in den überwiegenden 
Fällen eine Genitalpräparation angezeigt ist. 
Während männliche Individuen anhand der 
Genitalausbildung recht gut zu trennen sind, ist 
dieses bei weiblichen Individuen aufwendig und 
erfordert eine umfassende Einarbeitung. Auf die 
Notwendigkeit einer Genitalpräparation weist 
bereits Steffan (1979) im Freude-Harde-
Lohse (Band 6) hin. Die zwischen 3,5 und 5,7 
mm großen Imagines sind oberseits graubraun 
bis dunkelbraun gefärbt. Ihr Körperumriss ist 
langgestreckt bis parallel. Die Körperoberseite 
weist eine deutliche Behaarung auf, welche die 
Punktur des Halsschildes und die Punktur bzw. 
Punktreihen der Flügeldecken überwiegend 
verdeckt. Das sich nach vorn verjüngende Hals-
schild besitzt bei der Gattung Dryops jeweils seit-

lich eine furchige Eintiefung. Der Übergang zur 
Halsschildbasis ist spitz ausgebildet. Der Kopf 
ist teilweise unter das Halsschild eingezogen. 
Die Fühler sind charakteristisch gebaut und be-
stehen aus einem kleinen Grundglied, dem ein 
großes, meist asymmetrisch erweitertes zweites 
Glied folgt. Es schließt sich eine aus sieben bis 
acht Gliedern bestehenden Fühlerkeule an.

Ökologie 
Die Imagines der Dryopidae sind hauptsächlich 
am Rande von Gewässern anzutre�en. Nur we-
nige Arten leben als Imagines direkt in den Ge-
wässern. Dazu gehört der heimische Vertreter 
der Gattung Pomatinus (P. substriatus), der in 
schnell strömenden Bereichen anzutre�en ist. 
Die Arten der Gattung Dryops sind überwie-
gend im unmittelbaren Uferbereich anzutre�en, 
teilweise im durchströmten Kiesuntergrund am 
Rande von Fließgewässern. Sie lassen sich viel-
fach durch „Schwemmen“ der Uferregion nach-
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Von der Art D. subincanus liegt zwar ein Beleg 
vor (♀), jedoch ist eine sichere Bestätigung nicht 
mehr zweifelsfrei möglich. Allerdings bleibt fest-
zustellen, dass es bislang noch nicht gelang, eine 
vollständige Erfassung und Veri�zierung der 
Dryopidae in den musealen Einrichtungen vor-
zunehmen. Die schwierige Determination der 
Gattung Dryops, die aufgrund der Variabilität 
der äußeren Merkmale eine Genitalpräparation 
unumgänglich macht, verdeutlicht nochmals die 
Problematik zur Einschätzung dieser Käferfami-
lie, vor allem bei den älteren Angaben. 

Dryops griseus Erichson, 1847
In den Unterlagen und der Datenbank des Lan-
desbetriebes für Hochwasserschutz und Was-
serwirtscha� (LHW) Sachsen-Anhalt ist der 
Fund der Art aus dem Strandbad Sandersdorf 
am 27.04.2008 vermerkt (20 Expl.). Die Über-
prüfung zweier noch vorhandener männlicher 
Individuen hatte D. similaris zum Ergebnis. Ein 
weiteres für Halle gemeldetes Tier wurde zwi-
schenzeitig revidiert (H. Schöpke), da es sich 
um D. auriculatus handelte. Von D. griseus liegen 
für Sachsen-Anhalt demzufolge keine gesicher-
ten Funde vor.

Dryops ru�pes Krynicki, 1832
Bei Fichtner & Bellstedt (1990) �ndet sich 
eine nicht näher ausgeführte Angabe für den Be-
zirk Halle. In den Recherchen konnte dazu keine 
weitere Konkretisierung gefunden werden, so-
dass diese Angabe nicht weiter untersetzt wird.

weisen. Gelegentlich können die Tiere auch in 
feuchten Habitaten abseits der Gewässer ange-
tro�en werden (z. B. D. ernesti). Generell sind 
die Biologie und die Lebensweise der meisten 
Vertreter dieser Familie noch ungenügend be-
kannt. Die Nahrung der Imagines und auch der 
Larven sind p�anzliche Rückstände (Detritus) 
und Algen.

Artenbestand
Nach Jäch & Balke (2008) umfassen die 
Dryopidae weltweit ca. 280 Arten (einschließlich 
geschätzter unbeschriebener Arten ca. 350), wo-
von in der Paläarktis etwa 70 Arten anzutre�en 
sind. Für Deutschland sind bislang 13 Arten in 
zwei Gattungen bestätigt. Von den in Deutsch-
land festgestellten Arten werden sieben Arten 
in der Roten Liste Deutschlands als gefährdet 
geführt. Insbesondere sind es die kiesige Ufer-
bereiche sauberer Fließgewässer bewohnenden 
Arten, die extrem selten anzutre�en sind. Nur 
vier Arten gelten als ungefährdet.

Artvorkommen in Sachsen-Anhalt
Für Sachsen-Anhalt ließen sich Angaben von 
zehn Arten erfassen. Eine el�e Art (D. nitidu-
lus) lässt sich nicht zweifelsfrei dem Bundesland 
Sachsen-Anhalt zuordnen. Lediglich fünf Arten 
können gegenwärtig durch Belege sicher bestä-
tigt werden. Die Angaben zu den zwei Arten D. 
lutulentus und D. viennensis beruhen nur auf 
Literaturquellen. Sie lassen sich nicht (mehr) 
anhand von Belegexemplaren sicher bestätigen. 
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liegenden, rötlichgel-
ben Haaren bedeckt. 
Das männliche Geni-
tal ist an der Spitze des 
Aedeagus mit zwei 
Reihen Zähnchen be-
deckt, von denen die 
beiden unteren we-
gen ihrer deutlichen 
Größe au�ällig sind.

Verbreitung
D. auriculatus ist in weiten Teilen Europas vor-
kommend. Das Verbreitungsgebiet erstreckt sich 
von Spanien, Frankreich und Großbritannien 
über Skandinavien, Mitteleuropa sowie die bal-
tischen Staaten und das europäische Russland 
bis nach Sibirien und Fernost. Nach Kodada & 
Jäch (2006) ist die Art auch in Nordwest-China 
anzutre�en.

Ökologische Präferenz 
D. auriculatus ist eine der häu�gen Arten der 
Gattung. Die Art ist besiedelt eine Vielzahl ste-
hender Gewässer bis hin zu �achen, temporären 
Wiesentümpeln oder Seggenrieden und -sümp-
fen, wo sie bevorzugt in der emersen Vegetation 
über der Wasserlinie zu �nden ist. 

Kurzcharakteristik
Die zwischen 4,3 und 5,0 mm große Art ist von 
nahezu paralleler Gestalt. Sie wirkt z. B. gegen-
über D. similaris etwas tailliert. Sowohl der dunkle 
Kopf und das ebenfalls dunkle Halsschild als auch 
die bräunlichen Flügeldecken sind mit dicht an-

4.12.1	 Dryops auriculatus (Geoffroy, 1785)

Verbreitung: paläarktisch
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Karte 1: Fundpunkte von D. auriculatus in Sachsen-
Anhalt; n=63

Abb. 1: Habitus von D. auriculatus

Abb. 2: Gentitalfoto (♂) 
von D. auriculatus

Abb. 3: Prozentualer Anteil der Nachweise von D. au-
riculatus in den Habitaten; n=34
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Vorkommen in Sachsen-Anhalt
Die Datenerhebung ergab für Sachsen-Anhalt 
insgesamt 63 Datensätze, denen 138 Individuen 
zugrunde liegen. Trotz der geringen Anzahl von 
Funden kann von einem landesweiten Vorkom-
men ausgegangen werden. Bei dieser Art (sowie 
auch der gesamten Familie) macht sich die sehr 
geringe Bearbeitungsintensität bemerkbar. Fest-
gestellt wurde D. auriculatus bislang in neun 
FFH-Gebieten. Eine Charakterisierung als kenn-
zeichnende Art kann aufgrund der doch recht 
unspezi�schen Habitatwahl nicht vorgenommen 
werden.

Sachsen-Anhalt Deutschland Vorkommen in angrenzenden Regionen

Best.-Sit. Tendenz Rote Liste Best.-Sit. Tendenz Rote Liste MV BB SN TH HN NE

s 0 * s = / = * * * * * * *

Abb. 5: Phänologische Darstellung der Nachweise von D. auriculatus; n=56
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Karte 2: Vorkommen von D. auriculatus in den Land-
scha�sräumen
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Verbreitung
Kodada & Jäch (2006) geben für D. ernesti le-
diglich Vorkommen in Europa an, wo die Art bis 
in die nördlichen Regionen Skandinaviens, die 
baltischen Länder, Weißrussland und den eu-
ropäischen Teil Russlands anzutre�en ist. Auch 
sind Vorkommen im Süden Spaniens belegt.

Ökologische Präferenz 
Die Art ist besonders am Rand stehender Ge-
wässer anzutre�en, wo sie im Spülsaum, feuch-
tem Moos oder anderen P�anzenansammlungen 
lebt. Auch �ndet man sie an �ießenden Gewäs-
sern. Nach Steffan (1979) geht sie bis auf 2.000 
m ü. NN in die Gebirge. Die Art ist o�mals in 
Barberfallen zu �nden, da sie sich weiter als die 
übrigen Arten der Gattung von Gewässern ent-
fernt. Nach Hendrich (2003) besiedelt sie auch 
Habitate, die lediglich kurzzeitig einen limni-
schen Charakter aufweisen.

Kurzcharakteristik
D. ernesti erreicht eine Größe zwischen 3,8 und 
4,5 mm. Die Art ist vom Habitus her kurz und 

breit wirkend. Ihre 
stark behaarte Ober-
seite ist überwiegend 
von graubrauner Fär-
bung. Au�allend ist 
die gegenüber den 
anderen Arten der 
Gattung lange, ab-
stehende Behaarung, 
die sie vom Habi-
tus dem D. nitidulus 

4.12.2	 Dryops ernesti des Gozis, 1886

Verbreitung: westpaläarktisch, europäisch
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Karte 1: Fundpunkte von D. ernesti in Sachsen-
Anhalt; n=59

Abb. 1: Habitus von D. ernesti

Abb. 2: Genitalfoto (♂) 
von D. ernesti

Abb. 3: Prozentualer Anteil der Nachweise von D. ernesti 
in den Habitaten; n=26
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Sachsen-Anhalt Deutschland Vorkommen in angrenzenden Regionen

Best.-Sit. Tendenz Rote Liste Best.-Sit. Tendenz Rote Liste MV BB SN TH HN NE
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ähnlich werden lässt. Im männlichen Genital 
weisen die langgestreckten, schmalen Parameren 
auf der Innenseite eine Vielzahl kleiner Papillen 
auf. Im Gegensatz zum Genital bei D. striatellus 
sind die Parameren kürzer als das Basalstück. 
Der Aedeagus von D. nitidulus ist deutlich kür-
zer als die Parameren. 

Vorkommen in Sachsen-Anhalt
Die wenigen Nachweise von D. ernesti sind über 
die gesamte Landes�äche verteilt. Den erfassten 
59 Datensätzen liegen etwas über 150 Individuen 
zugrunde, die zu einem großen Teil durch den 
Einsatz von Barberfallen des Landesamtes für 
Umweltschutz Halle erlangt wurden. Das Vor-
kommen der Art ist für 10 FFH-Gebiete belegt. 
Eine Kennzeichnung von FFH-LRT ist anhand 
der Daten nicht möglich. Die in Spitzenberg 

(2016) zu �ndende Angabe zur Bestandssituati-
on („ausgestorben“ - A) beruht auf einer fehler-
ha�en Recherche. Sie kann nicht aufrechterhal-
ten werden und ist in der aktuellen Fassung der 
RL korrigiert.

Karte 2: Vorkommen von D. ernesti in den Land-
scha�sräumen

Abb. 4: Zeiträume der Nachweise von D. ernesti; n=59

Abb. 5: Phänologische Darstellung der Nachweise von D. ernesti; n=54

1) zu korrigierende Angabe
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Halsschild ist an den Sei-
ten gleichmäßig schwach 
gebogen. Das männliche 
Genital weist kurze Para-
meren auf, die innen zur 
Spitze hin mit kleinen 
Papillen besetzt sind. Der 
Aedeagus ist zur Spitze 
ebenfalls mit einer Vielzahl 
kleiner Papillen bedeckt. 
Charakteristisch ist der bei 
seitlicher Ansicht aus dem 
Aedeagus hervorragende 
kleine Fortsatz der Fibula, der vielfach auch be-
reits in Ventralansicht als dunkler Punkt erkenn-
bar ist.

Vorkommen in Sachsen-Anhalt
D. luridus ist in Sachsen-Anhalt die am häu�g-
sten anzutre�ende Art der Gattung. Es konnten 
insgesamt 101 Angaben aufgenommen werden 
(419 Individuen), die sich relativ gleichmäßig 
über die Fläche des Bundeslandes verteilen. In 

Verbreitung
D. luridus weist eine westpaläarktische Verbrei-
tung auf. Die Art ist in weiten Teilen Europas 
(überwiegend aber im westlichen Teil Europas) 
anzutre�en. Nachgewiesen ist D. luridus ebenso 
in den zur Paläarktis gehörenden Ländern Nord-
afrikas (Marokko, Algerien, Tunesien, Ägypten) 
sowie den Kanarischen Inseln. Auch kommt sie 
auf den Azoren und im asiatischen Raum in 
der Türkei und dem Sinai vor. Kodada & Jäch 
(2006) geben die Afrotropische Region an. 

Ökologische Präferenz 
D. luridus besiedelt eine Vielzahl unterschied-
lich ausgeprägter Gewässer mit stehendem oder 
�ießendem Charakter. O� ist die Art im steinig-
kiesigen Uferbereich z. B. von Abgrabungen (Pi-
onierart?) anzutre�en, wo sie durch „Schwem-
men“ der Uferzone hervorgespült werden kann.

Kurzcharakteristik
Mit 3,7 bis 4,3 mm ist D. luridus eine kleinere 
Art. Die dunkle Oberseite ist kurz und dicht mit 
anliegenden Haaren bedeckt. Das fast schwarze 

4.12.3	 Dryops luridus (Erichson, 1847)

Verbreitung: paläarktisch, afrotropisch

Karte 1: Fundpunkte von D. luridus in Sachsen-Anhalt; 
n=100

Abb. 1: Habitus von D. luridus

Abb. 2: Genitalfoto 
(♂) von D. luridus
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einem Fall erfolgte der Nachweis an einer Licht-
falle. Die Kennzeichnung eines LRT durch die 
Art ist nicht realisierbar. 

Karte 2: Vorkommen von D. luridus in den Land-
scha�sräumen

Abb. 3: Prozentualer Anteil der Nachweise von D. lu-
ridus in den Habitaten; n=89

Abb. 5: Phänologische Darstellung der Nachweise von D. luridus; n=95

Abb. 4: Zeiträume der Nachweise von D. luridus; n=101
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Verbreitung
Die Art kommt vom südlichen Teil Europas 
(einschließlich Deutschland und Polen) über 
Mittelasien bis Westchina vor. Nachgewiesen ist 
D. lutulentus auch in den Maghreb-Staaten  (Ko-
dada & Jäch 2006, Boukal et al. 2007).

Kurzcharakteristik
D. lutulentus wird 3,7 bis 5,1 mm groß. Hals-
schild und Flügeldecken sind stärker punktiert, 
letztere weisen neben einer ziemlich dichten gelb-
lichen Behaarung deutliche Reihen größerer Punk-
te auf, die hinten schwächer werden. Bei den Weib-
chen ist der Legestachel nur rudimentär, das letzte 
Sternit weist eine charakteristische Form auf (vgl. 
Drost et al. 1992 und Olmi 1978). Im männli-
chen Genital sind die schmalen Parameren nur 
geringfügig länger als der Aedeagus. 

Ökologische Präferenz 
D. lutulentus besiedelt vorwiegend die Ränder stär-
ker �ießender Gewässer (Bäche, Flüsse), wo die Art 
im Detritus sowie unter dem Geröll anzutre�en ist. 
Steffan (1979) sieht sie im Gebirge bzw. Gebirgs-
vorland häu�ger als im Flachland.

Vorkommen in Sachsen-Anhalt
Für Sachsen-Anhalt liegen von dieser Art lediglich 
vier Literaturangaben von Wahnschaffe (1883), 
Borchert (1951) sowie Horion (1955) vor. Wäh-
rend Wahnschaffe vier Exemplare aus Gräben 
der Speetzewiesen bei Lockstedt (südöstl. Oebis-
felde) angibt, führt Borchert einen Fund für den 
Harz nach Literaturangaben von Bach (1851) auf. 
Unklar bleibt die genaue Verortung. Gleicherma-
ßen führt Borchert für den Raum um Quedlin-
burg als Quelle Hillecke (1907) an. Da Hillecke 
einen Zeitrahmen für seine Au�istung der Arten 
von 30 Jahren sieht, sollte es sich nicht um den von 
Bach angegebenen Fund handeln (?). Schließlich 
erwähnt Horion (1955) noch die Au�istung von 
Polentz (1949/50) für den Harzrand bei Gern-
rode. Ein Beleg für diese ganzen Angaben konnte 
bislang nicht erbracht werden. 

Sachsen-Anhalt Deutschland Vorkommen in angrenzenden Regionen

Best.-Sit. Tendenz Rote Liste Best.-Sit. Tendenz Rote Liste MV BB SN TH HN NE
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4.12.4	 Dryops lutulentus (Erichson, 1847)

Verbreitung: paläarktisch

Karte 1: Fundpunkte von D. lutulentus in Sachsen-Anhalt; 
n=4

Abb. 1: Habitus  
von D. lutulentus
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Verbreitung
D. nitidulus kommt von Spanien, Italien und 
Griechenland über Großbritannien und Mittel-
europa sowie dem Balkan bis in den europäi-
schen Teil des zentralen Russlands vor. Lediglich 
der Norden Skandinaviens liegt nicht in der Ver-
breitung. Kodada & Jäch (2006) geben die Art 
darüber hinaus für die Türkei an. 

Ökologische Präferenz 
D. nitidulus soll vor allem 
an feuchten, sump�gen al-
pinen Rasen und an Rän-
dern von Gebirgsbächen 
anzutre�en sein. Steffan 
(1979) gibt die Art für die 
Ebene sowie für die Mittel-
gebirge als selten an. 

Kurzcharakteristik
Bei der ca. 3 mm großen 
Art ist die Punktur der 
Flügeldecken durch die 
Behaarung erkennbar. Der 

4.12.5	 Dryops nitidulus (Heer, 1841)

Verbreitung: paläarktisch

Körper wird als hoch und stark gewölbt beschrieben 
(ähnlich D. ernesti). Das Halsschild ist etwas schma-
ler als die Flügeldecken an der Basis, die Längs-
furchen verlaufen gradlinig. Die Parameren sind 
deutlich länger als der Aedeagus (vgl. D. ernesti).

Vorkommen in Sachsen-Anhalt
Im Museum für Naturkunde und Vorgeschichte 
Dessau konnten neun Exemplare aufgenom-
men werden, die von einem Herrn Schröder im 
Harz gesammelt wurden. Da es mehrere Entomo-
logen dieses Namens gibt (vgl. Biographie des 
Senckenberg Institutes) und weder ein Vorname 
noch eine Jahreszahl verfügbar war, bleibt völlig im 
Unklaren, ob der Fundort in Sachsen-Anhalt oder 
in Niedersachsen (bzw. ggf. in �üringen) liegen 
könnte. Zumindest ergab eine Genitalpräparation 
die Richtigkeit der Determination. 

Sachsen-Anhalt Deutschland Vorkommen in angrenzenden Regionen

Best.-Sit. Tendenz Rote Liste Best.-Sit. Tendenz Rote Liste MV BB SN TH HN NE
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Karte 1: Möglicher Fundpunkt von D. nitidulus im Harz

Abb. 1: Habitus  
von D. nitidulus

Abb. 2: Genitalfo-
to (♂) von D. niti-
dulus
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Verbreitung
D. similaris ist über weite Teile Europas ver-
breitet. Die Art kommt von Portugal, Spanien, 
Großbritannien und Irland über Skandinavien, 
den Ländern Mitteleuropas und dem Balkan bis 
in den europäischen Teil Russlands vor. Kodada 
& Jäch (2006) geben die Art für die Türkei sowie 
Fernost im asiatischen Raum an. Vorkommen 
aus Sibirien werden nicht genannt. 

Ökologische Präferenz 
D. similaris ist am Rande von stehenden und auch 
�ießenden, z. T. temporären Gewässern anzutref-
fen. Die bewohnten Habitate ähneln solchen von 
D. auriculatus. Steffan (1979) gibt die Art für die 
Ebene sowie für die Mittelgebirge an. 

Kurzcharakteristik
Die Art erreicht eine Größe zwischen 4,2 und 4,6 
mm. Die Oberseite ist rötlichbraun bis bräun-
lich, wobei Kopf und Halsschild dunkler gefärbt 
sind. Die oberseitige Behaarung ist kurz und 
weitestgehend anliegend. Das Halsschild ist an 
den Seiten schwach gebogen. Im männlichen 

4.12.6	 Dryops similaris Bollow, 1936

Verbreitung: paläarktisch

Genital besitzt der 
Aedeagus zwei Rei-
hen Zähnchen, deren 
basale Zähne jedoch 
nicht vergrößert sind 
(vgl. D. auriculatus). 
Die gebogenen Para-
meren sind innen zur 
Spitze mit einer deut-
lichen Aufwulstung 
(Schwielen) versehen, 
die dem sehr ähnli-
chen D. griseus fehlen, 
mit dem die Art leicht 
zu verwechseln ist.

Vorkommen in Sachsen-Anhalt
Für Sachsen-Anhalt liegen lediglich 25 Angaben 
vor, die sich auf die Mitte des Bundeslandes kon-
zentrieren. Anhand der geringen Bearbeitungs-
intensität der Familie sowie der Habitatpräfe-
renz kann davon ausgegangen werden, dass es 
sich in den übrigen Landesteilen, insbesondere 

Karte 1: Fundpunkte von D. similaris in Sachsen-Anhalt; 
n=25

Abb. 1: Habitus von D. similaris

Abb. 2: Genitalfoto (♂) 
von D. similaris
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im nördlichen und östlichen Sachsen-Anhalt, 
um größere Erfassungslücken handelt. Die Art 
ist bislang in fünf FFH-Gebieten nachgewiesen 
(FFH-Nr. 0051 „Sülzetal bei Sülldorf “, FFH-Nr. 

Karte 2: Vorkommen von D. similaris in den Land-
scha�sräumen

Abb. 3: Prozentualer Anteil der Nachweise von D. si-
milaris in den Habitaten; n=21

Abb. 4: Zeiträume der Nachweise von D. similaris; 
n=25

Abb. 5: Phänologische Darstellung der Nachweise von D. similaris; n=23

0102 „Salzstelle bei Hecklingen“, FFH-Nr. 0160 
„Hochharz“ und FFH-Nr. 0165 “Salziger See 
nördlich Röblingen am See“). Eine Charakteri-
sierung von LRT durch die Art wird nicht gesehen.
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Verbreitung
D. subincanus ist in Südeuropa und im südlichen 
Mitteleuropa anzutre�en. Sie kommt auch im 
paläarktischen Teil des nördlichen Afrika vor.

Kurzcharakteristik
Der schlanke D. subincanus zeichnet sich durch 
eine sehr dichte, kurze Grundbehaarung aus, die 
eine in Reihen angeordnete Punktur sowie die 
Grundfärbung kaum erkennen lässt. Die Unter-
scheidung vor allem zu D. lutulentus ist durch 
Genitalpräparation abzusichern.

Ökologische Präferenz 
Die Art ist am Rand bzw. im Spül-
saum und in Hochwassergenist 
von Bächen und Flüssen vorkom-
mend. 

Vorkommen in Sachsen-Anhalt
Im Naturkundemuseum Erfurt 
be�ndet sich ein als D. subin-
canus bestimmtes Tier (♀) vom 
05.11.1899 (leg. Maass, det. Bol-
low), das den Fundort Kleinzerbst 
ausweist. Bereits Horion (1955) 
zweifelt den Fundort an. Eine dem 

D. subincanus eigene dichte Grundbehaarung war 
bei dem Tier nicht (mehr?) erkennbar. 

Die nachträgliche Genitalpräparation ergab ei-
nen rudimentären Legestachel. Jedoch ließ sich 
das letzte Sternit nicht zweifelsfrei zuordnen, 
sodass das Tier mit cf zu kennzeichnen ist. Eine 
weitere Meldung für den Harz (2 Expl.) aus der 
Sammlung Wahnschaffe �ndet sich bei Bor-
chert (1951), die auch Horion (1955) au�ührt. 
Borchert hat die Tiere nicht geprü�. Allerdings 
�ndet sich bei Wahnschaffe (1883) selber kein 
Hinweis auf diese Tiere (wogegen von ihm D. 
viennensis für den Harz Erwähnung �ndet). Ge-
genwärtig be�ndet sich ein Exemplar (♀) der Art 
(det. Bollow) mit dem Fundort „Harz“ in der 
Sammlung Borchert im Museum Magdeburg 
(leg. Hahn ?). O�en bleibt damit der genaue 
Fundort des Tieres. D. subincanus kann unter 
diesen Umständen derzeit nicht ohne erhebliche 
Zweifel für Sachsen-Anhalt geführt werden.

4.12.7	 Dryops subincanus (Kuwert, 1890)

Verbreitung: westpaläarktisch

Sachsen-Anhalt Deutschland Vorkommen in angrenzenden Regionen
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Abb. 2: Genitalfoto 
(♂) von D. subinca- 
nus

Karte 1: Fundpunkte von D. subincanus in Sachsen-
Anhalt; n=1

Abb. 1: Habitus  
von D. subincanus
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Verbreitung
D. viennensis ist im mittleren- und südlichen Euro-
pa vorkommend. Das Verbreitungsgebiet erstreckt 
sich östlich bis zur Ukraine und dem Kaukasus 
sowie bis zur Türkei (Kodada & Jäch 2006).

Kurzcharakteristik
Die au�allend dunkle Art erreicht eine Größe 
zwischen 4,5 und 5,1 mm. Sie ist langgestreckt. 
Die Elytren sind grob und unregelmäßig punk-
tiert. Die Determination ist durch Genitalpräpa-
ration abzusichern.
 
Ökologische Präferenz 
D. viennensis ist im Gebirge sowie in dessen Vor-
land anzutre�en (insbes. Alpenraum). Dort besie-
delt die Art die Ränder von Bächen und Flüssen.

Vorkommen in Sachsen-Anhalt
Ein bestätigter Fundort der Art be�ndet sich bei 
Bad Lauterberg in Niedersachsen (29 Exemplare 
vom 27.08.1899, davon 27 Expl. im Naturkunde-
museum Erfurt, leg. Maass, sowie 2 Expl. in den 
Senckenberg Naturhistorischen Sammlungen Dres-
den, Sammlung Fuchs). Ob das ebenfalls in Dresden 
vorhandene Exemplar mit der Fundortbezeichnung 
„Harz“ aus der Sammlung Muche (det. Bollow, 
ohne Sammlungsdatum) vom gleichen Fundort 
stammt, ist nicht zu recherchieren, könnte aber 

4.12.8	 Dryops viennensis (Castelnau, 1840)

Verbreitung: nearktisch

Abb. 2: Geni-
talfoto (♂) von 
D. viennensis

Sachsen-Anhalt Deutschland Vorkommen in angrenzenden Regionen
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Karte 1: Fundpunkte von D. viennensis in Sachsen-
Anhalt; n=2

Abb. 1: Habitus  
von D. viennensis

durchaus möglich sein. Wahnschaffe (1883) führt 
einen Fund für das Selketal im Harz 
an. Ggf. hat Hillecke (1907) diese 
Angabe in seiner Au�istung der Kä-
fer um Quedlinburg verwendet. Eine 
Überprüfung ist allerdings nicht mehr 
möglich. Darüber hinaus befand sich 
in Dresden noch ein Exemplar mit der 
Ortsbezeichnung „Salzsee“, 08.06.1908, 
Coll. Linke, das sich jedoch bei der 
Überprüfung als D. ernesti herausstell-
te. Anhand dieser Datenlage ist eine si-
chere Zuordnung von D. viennensis als 
ein für Sachsen-Anhalt zu wertendes 
Faunenelement nicht sicher möglich. 
Aufgrund des Vorkommens der Art im westlichen 
Teil des Harzes wird D. viennensis aber als (eins-
tiges) mögliches Faunenelement hier dargestellt.
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Verbreitung
P. substriatus hat ein Vorkommensgebiet, das 
über das gesamte Europa mit Ausnahme von 
Fennoskandien reicht. Südlich erstreckt sich die 
Verbreitung bis in die Maghreb-Staaten sowie 
über Israel und die Türkei bis an den Kaukasus 
(Boukal et al. 2007). Weiter nördlich werden 
der zentrale und südliche Teil des europäischen 
Russland besiedelt (Kodada & Jäch 2006).

Kurzcharakteristik
Die zwischen 4,2 und 5,5 mm große Art weist 
auf dem Halsschild keine Längskiele auf, das zu-
gleich schmaler als die Flügeldecken ist. Die Bei-
ne sind länger und schlanker als bei der Gattung 
Dryops. 

Ökologische Präferenz 

4.12.9	 Pomatinus substriatus (P.W.J. Müller, 1806)

Verbreitung: paläarktisch

Karte 1: Fundpunkte von P. substriatus in Sachsen-
Anhalt; n=1

Abb. 1: Habitus von P. substriatus vom Fundort ober-
halb �ale (leg. Hieke 1953)
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Es handelt sich bei P. substriatus um eine Art der 
unteren Gebirgsregion bzw. des Gebirgsvorlandes, 
wo sie im Spülsaum von Fließgewässern als auch 
zwischen Moos und an Totholz anzutre�en ist.

Vorkommen in Sachsen-Anhalt
Von dieser Art liegt lediglich eine Erwähnung 
vor. Die von F. Hieke stammende Angabe des 
Fundes eines Tieres im Harzrandbereich ober-
halb �ale aus dem Jahr 1953 wird von Ficht-
ner & Bellstedt (1990) aufgeführt. Eine Über-
prüfung des sich im Museum für Naturkunde 
Berlin be�ndenden Tieres ergab die Richtigkeit 
der Determination. Der Fundort des Exemplars 

Abb. 2: Prozentualer Anteil der Nachweise von P. sub-
striatus in den Habitaten; n=1

Abb. 3: Zeiträume der Nachweise von P. substriatus; 
n=1
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be�ndet sich im FFH-Gebiet Nr. 0172 „Bode 
und Selke im Harzvorland“. Aufgrund der Ha-
bitatpräferenz eignet sich die Art als kennzeich-
nend für den LRT:

3260	 Flüsse der planaren bis montanen Stufe  
	 mit Vegetation des Ranunculion �uitantis 
	 und des Callitrichio-Batrachion

Abb. 5: Phänologische Darstellung der Nachweise von P. substriatus; n=1

Abb. 4: Bodelauf oberhalb �ale (Foto: D. Spitzenberg)
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